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276 SteSBernerÜÖocbe fRr. 10

£)ic Seite bet* Jyratt
&$oit bet* fommenben SJiobe

Der Srübling, ber niebt mit SBraufeti, boeb aber auf leifen
Sohlen nabt, fünbet fein kommen auallererft in ben ©cfraufen*
ftern ber ÜRobegefcbäfte an. Die erfteti Strohhüte finb bort Söer=

fünber roärmerer Sage, unb menu fie fo hübfcb ausleben tuie
biefes 3abr, fann -man bie Seit taum erraarten, too fie roirflieb
getragen roerben biirfen. ©erabe, fcblicbte Sonnen, entroeber aus
grobem Strob ober, für ben liebergang berechnet, aus Sleeps

ober Seibe, garniert man oor allem mit Süll unb Schleier, aber
auet) mit feefen Sebern unb flott gebunbenen SRafcben. Scbtoar3
fcheint biet, raie febon fo oft, obenaus au febraingen. SCBir firuben
baneben aueb fportlicbes SBraun, alle Variationen ooti ©rün
unb fogar allerlei spaftellfarben. Spanifchen ©infcblag aeigt bas
flache, am SRanb gerollte SJJtobetl, bas bureb ein Sanib ober eine
Schleife am ifintertopf feftgebalten rairb. Sie Süorliebe für jarte
Sarben finben rair auch bei ben SJtacbmittagstleibern, ben SBlu=

fen unb ba unb bort aueb beim 3acfenfleib. ßefeteres feiert
Sriumpbe unb man fann fieb fei)ou gar nirfjt inebr oorftellen,
-bah bie Srauen oor einigen 3abren obne 3artenfleib ausge»
fommen finb. ©ine grohe Silusraabl an reijenben roei&en unb
bellen SBlufen liegt bereit. ÜJlan arbeitet gerne ben jiemlid)
flaffifcb unb fportlicb gefebnittenen Sailleur aus aroeierlei Stoff,
aifo bie 3ade tariert unb ber SKocf einfarbig ober umgetebrt.
Samit bie oerfcb leben en mobernen Schals unb ©eibentücher
aur ©eltung fommen, oeraichtet man gerne an ber 3acfe, raie
am SJJlantel auf bie Kragen. Sas SJlacbmittagsfleib ift aiemlieb

furj, bureb Saiten unb ©locfen febr erraeitert -unb mit ©tiefe»
reien aber ßingeriefragen garniert. Sie Slnftecfblume, befortbers
bas Veilcbenfträuhcben, erfreut fieb großer ^Beliebtheit. Ser
SUtantel ift febr fportlicb, einmal glocfig raeit unb aueb raieber
anfchlie&enb auf Saille gearbeitet. SJJlan beoorjugt bafür toeidje,
englifcbe Stoffe mit farbigen SJloppen. ©rohe Safeben unb, roenn
ein ©ürtel ba ift, ein breiter ©ürtel fenn3eicbnet ben Srübiahrs»
mantel, ©ine gan3e SReibe oon jngenbtieb geblümten ©eroeben
liegen für ben Sommer bereit. Socb bis babin oergeht noeb

einige Seit, torfeln noeb ein paar oerfpätete Scbneeftocfcn oom
Gimmel unb bläff Iber SBinb noeb ein paar mal rainterlieb oon
ben SBergen. Sas hält aber -geraih feine Srau ab, fieb fefet febon
über bie neue, fleibfame SlJiobe ju freuen. SRf.

£)ie §Beî)anblung unferer (Strümpfe
Kunft» unb reinfeibene Samenftriimpfe, bie beutautag febr

bäufig getragen roerben, finb niebt immer oon geraiinfebter
Sauerbaftigfeit. Sies liegt aber febr oft an beren SBebanblung.
SReue Strümpfe halten länger, roenn fie oor bem erftmaligen
Sragen einige ©tunben in faites Slöaffer eingelegt roerben, bem
man einen ©ebuh ©ffig beimengen fann. 3mmer raieber toirb
ferner ber Sehter gemacht, bah aum SIBafeben ber ©trumpfe au

marines ober gar beih-es 20-affer genommen toirb. Sie falte
Reinigung ift immer oorteilb-after. DRan löft 50 g SBorat; in
einem ©imer faltem Sßaffer auf, legt bie Strümpfe (auf bie
linfe Seite geroenbet) hinein unb läßt fie 2 ©ib. liegen, ©inb
bie Strümpfe febr fcbmufeig, roäfebt man fie noeb mit ©allfeife
aus unb fpült fie mit faltem S2Baffer. Strümpfe roerben oorteil»
baft -araifeben Sücbern getroefnet, naeb einiger Seit in bie Sorm
geaogen unb leiebt überbügelt. Sürcbtet man, bah bie Sarben

niebt eebt finb, roirft man eine ffanbooll ©feublätter in bas
IBorarroaffer unb fügt bem ©piilroaffer roenig ©ffig ober Saig
bei. Di ad) DJlöglicbfeit füllten bie Strümpfe oor bem JÖafdjen
geflieft roerben. Samit bie Ra-bt niebt fo leiebt ausreiht, über»
näbt man fie gleicf> oon Slnfang an mit p-affeuber ©eibe, ebenfo
fännen ©teilen oerftärft roerben, bie geraöbnlieb am fdjuellften
feb ab b a ft finb. f)at mau bas USeeb, bah unterraegs eine DJtafebe

reiht unb fällt, reibt man fie rafeb mit Seife ein, es lobnt fieb

au biefem Sroecfe, immer ein ©tiiefebeit ibaootx in ber f)anb=
tafebe mitantragen. Stf.

SSont lieber.
Sieber ift eine ©rb Übung ber Semperatur bes menfeblieben

Körpers, begleitet oon einer abnormen Steigerung bes Stoff»
toeebfels, beren Urfacbe in einer Sofalerfrantung au fueben ift.
Sas Sieber tritt meiftens unter Scbüttelfroft ein, roobei als
unterfte Siebergretxae 37,6 ©rab angenommen rairb. Starb für»
aerer ober längerer Seit folgt bann ber Sieberanfatt, roelebet
oft oon ftarfem Sebroeihausbrueb, oermebrter f)arttabfonberung
begleitet ift. ©rbötjt fieb bei einem Sieberfranfen bie Sempera»
tur bis 38,5, fo beaeiebnet man bies als leichtes Sieber, bie Sem»
peraturen oon 38,5 bis 39,5 fennaeiebnen eine eigentlid)e Ste=

bererfranfung, bie über 39,5 ein bobes S'ieber. ïeinperaturen
oon über 41 roerben nur furae Seit oertragen, bei 42,5 tritt tot»
lieber Ausgang ein. Sabei ift au bemerfen, bah es bier, raie bei
allen Kranl'beitserfebeinungeu, 2lusnabmen unb Sonberfälle
gibt. 2Ran unterfebeibet fontinuierlicbes Sieber, ivadjlaffeivbes
S'ieber, ausfetjenbes ober Süöeebfelfieber unb refurrierenbes Sie»
ber. HBäbrenb bes Siebers Ift bie 2tnaabi ber IfSutsfebläge oer»
mebrt. Sugleieb mit ber Siebermeffung, bie, roenn ber 2lrat niebt
einen befonberen SSefebl erteilt, morgens araifeben 7 unb 8 Uhr
unb abeubs araifeben 5 unb 6 Uhr oorgenommen rairb, toirb
baber aud) ber IB-uls gesäblt. Sieber unb USuls raerben genau
notiert. Sieberfranfen oerabreiebt matt ©hinin, Slfpirin, IBbena»
aetin ufra. ©rleiebternb rairfen fieib» unb Î8 erbe uro iefel. Sieber»
franfe leiben meiftens unter Surft, ber bureb Sitronenrouffer,
Srud;tfäfte ober fiinbenblütentee gelinbert roerben fann. iBett»
ruhe ift unbebingt motraenbig. Gilt ein Kräuter roährenb einigen
Sagen an aietnlieb hobem Steber, muh er mitvbeftens einen
ganaeu Sag noch fieberfrei bas 58ett hüten. Sieber ift immer
ein SBarnungsaeicben ber fRatur unb barf nie überfeben raerben.

SR.
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Die Seite der Frau
Von der kommenden Mode

Der Frühling, her nicht mit Brausen, hoch aber auf leisen
Sohlen naht, kündet sein Kommen zuallererst in den Schaufen-
stern der Modegöschäste an. Die ersten Strohhüte sind dort Ver-
künder wärmerer Tage, and wenn sie so hübsch aussehen wie
dieses Jahr, kann man die Zeit kaum erwarten, wo sie wirklich
getragen werden dürfen. Gerade, schlichte Formen, entweder aus
grobem Stroh oder, für den Uebergang berechnet, aus Reps
oder Seide, garniert man vor allem mit Tüll und Schleier, aber
auch mit kecken Federn und flott gebundenen Maschen. Schwarz
scheint hier, wie schon so oft, obenaus zu schwingen. Wir finden
daneben auch sportliches Braun, alle Variationen von Grün
und sogar allerlei Pastellfarben. Spanischen Einschlag zeigt das
flache, am Rand gerollte Modell, das durch ein Band oder eine
Schleife am Hinterkops festgehalten wird. Die Vorliebe für zarte
Farben finden wir auch bei -den Nachmittagskleidern, den Blu-
sen und da und dort auch beim Jackenkleid. Letzteres feiert
Triumphe und man kann sich schon gar nicht mehr vorstellen,
daß die Frauen vor einigen Jahren ohne Jackenkleid ausge-
kommen sind. Eine große Auswahl an reizenden weißen und
hellen Blusen liegt bereit. Man arbeitet gerne den ziemlich
klassisch und sportlich geschnittenen Tailleur aus zweierlei Stoff,
also die Jacke kariert und der Rock einfarbig oder umgekehrt.
Damit die verschiedenen modernen Schals und Seidentücher
zur Geltung kommen, verzichtet man gerne an der Jacke, wie
am Mantel auf die Kragen. Das Nachmittagskleid ist ziemlich
kurz, durch Falten und Glocken sehr erweitert und mit Sticke-
reien vider Lingeriekragen garniert. Die Ansteckblume, besoüders
das Veilchensträußchen, erfreut sich großer Beliebtheit. Der
Mantel ist sehr sportlich, einmal glockig weit und auch wieder
anschließend auf Taille gearbeitet. Man bevorzugt dafür weiche,
englische Stoffe mit farbigen Noppen. Große Taschen und, wenn
ein Gürtel da ist, ein breiter Gürtel kennzeichnet den Frühjahrs-
mantel. Eine ganze Reihe von jugendlich geblümten Geweben
liegen für den Sommer bereit. Doch bis dahin vergeht noch

einige Zeit, torkeln noch ein paar verspätete Schneeflocken vom
Himmel und bläst der Wind noch ein paar mal winterlich von
den Bergen. Das hält aber gewiß keine Frau ab, sich jetzt schon

über die neue, kleidsame Mode zu freuen. Rf.

Die Behandlung unserer Strümpfe
Kunst- und reinseidene Damenstrümpfe, die heutzutag sehr

häufig getragen werden, sind nicht immer von gewünschter
Dauerhaftigkeit. Dies liegt aber sehr oft an deren Behandlung.
Neue Strümpfe halten länger, wenn sie vor dein erstmaligen
Tragen einige Stunden in kaltes Wasser eingelegt werden, dem
man einen Schuß Essig beimengen kann. Immer wieder wird
ferner der Fehler gemacht, daß zum Waschen der Strümpfe zu
warmes oder gar heißes Wasser genommen wird. Die kalte
Reinigung ist Immer vorteilhafter. Man löst 59 g Borax in
einem Eimer kaltem Wasser auf, legt die Strümpfe (auf die
linke Seite gewendet) hinein und läßt sie 2 Std. liegen. Sind
die Strümpfe sehr schmutzig, wäscht man sie noch mit Gallseise
aus und spült sie mit kaltem Wasser. Strümpfe werden vorteil-
hast zwischen Tüchern getrocknet, nach einiger Zeit in die Form
gezogen und leicht überbügelt. Fürchtet man, daß die Farben

nicht echt sind, wirft man eine Handvoll Efeublätter in das
Boraxwasser und fügt dem Spülwasser wenig Essig oder Salz
bei. Nach Möglichkeit sollten die Strümpfe vor dem Waschen
geflickt werden. Damit die Naht nicht so leicht ausreißt, über-
näht man sie gleich von Ansang an mit passender Seide, ebenso
können Stellen verstärkt werden, die gewöhnlich am schnellsten
schadhaft sind. Hat man das Pech, daß unterwegs eine Masche
reißt und fällt, reibt man sie rasch mit Seife ein, es lohnt sich

zu diesem Zwecke, immer ein Stückchen davon in der Hand-
tasche mitzutragen. Rf.

Vom Fieber.
Fieber ist eine Erhöhung der Temperatur des menschlichen

Körpers, begleitet von einer abnormen Steigerung des Stoff-
Wechsels, deren Ursache in einer Lokalerkrantung zu suchen ist.
Das Fieber tritt meistens unter Schüttelfrost ein, wobei als
unterste Fiebergrenze 37,6 Grad angenommen wird. Nach kür-
zerer oder längerer Zeit folgt dann der Fieberanfall, welcher
oft von starkem Schweißausbruch, vermehrter Harnabsonderung
begleitet ist. Erhöht sich bei einem Fieberkranken die Tempera-
tur bis 38,5, so bezeichnet man dies als leichtes Fieber, die Tem-
peraturen von 38,5 bis 39,5 kennzeichnen eine eigentliche Fie-
bererkrankung, die über 39,5 ein hohes Fieber. Temperaturen
von über 41 werden nur kurze Zeit vertragen, bei 42,5 tritt töt-
sicher Ausgang ein. Dabei ist zu bemerken, daß es hier, wie bei
allen Krankheitserscheinungen, Ausnahmen und Sonderfälle
gibt. Man unterscheidet kontinuierliches Fieber, nachlassendes
Fieber, aussetzendes oder Wechselfieber und rekurrierendes Fie-
ber. Während des Fiebers ist die Anzahl der Pulsschläge ver-
mehrt. Zugleich mit der Fiebermessung, die, wenn der Arzt nicht
einen besonderen Befehl erteilt, morgens zwischen 7 und 8 Uhr
und abends zwischen 5 und 6 Uhr vorgenommen wird, wird
daher auch der Puls gezählt. Fieber und Puls werden genau
notiert. Fieberkranken verabreicht man Chinin, Aspirin, Phena-
zetin usw. Erleichternd wirken Leib- und Wadenwickel. Fieber-
kranke leiden meistens unter Durst, der durch Zitronenwasser,
Fruchtsäfte oder Lindenblütentee gelindert werden kann. Bett-
ruhe ist unbedingt notwendig. Litt ein Kranker während einigen
Tagen au ziemlich hohem Fieber, muß er mindestens einen
ganzen Tag noch fieberfrei das Bett hüten. Fieber ist immer
ein Warnungszoichen der Natur und darf nie übersehen werden.

R.
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